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„Die Wahrheit kam nicht nackt in die Welt.
Vielmehr ist sie gekommen in Zeichen und Bildern.
Sie [die Welt] kann sie nicht anders empfangen.“

(EvPhil 67a; NHC II, 3; 67,10f.)

ISBN Print: 9783525570821  —  ISBN E-Book: 9783647570822
© 2020, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen


Saskia Lerdon: Ecce Agnus Dei



ISBN Print: 9783525570821  —  ISBN E-Book: 9783647570822
© 2020, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen


Saskia Lerdon: Ecce Agnus Dei



Vorwort

Dem vorliegenden Buch liegt meine Dissertationsschrift Ecce Agnus Dei zu
Grunde. Sie wurde im Sommersemester 2017 von der Theologischen Fakul-
tät derRuprecht–Karls–UniversitätHeidelberg angenommen. Für dieDruck-
legung habe ich sie geringfügig überarbeitet und um Literaturhinweise er-
gänzt.

Mein herzlicher Dank gilt zuallererst meinemDoktorvater Prof. Dr. Peter
Lampe. In Peter Lampe hatte ich einen fürsorglichen Doktorvater, der mich
auf dem weiten Weg dieser Arbeit in vielfältiger Weise unterstützt hat. Als
seine am Lehrstuhl angestellteMitarbeiterin gab ermir Auskommen und ei-
nen Ankerplatz, aber auch wertvolle Freiheiten. Das ermöglichte mir einen
Weitblick, den zu finden er mir außerdem in vielen leidenschaftlichen Dis-
kussionen und humorvollen Gesprächen half. Unvergessen wird mir auch
die aufregende und in vielfacher Hinsicht prägende Exkursion unserer Ar-
beitsgruppe zur geheimnisvollen Insel des Johannesapokalyptikers bleiben.
Für das Erstellen des Zweitgutachtens danke ich Prof. Dr. Helmut Schwier.
Er war ein wichtiger Gesprächspartner, als Land in Sicht kam.

Zum Ausgangspunkt der Arbeit wurde ein Seminar über frühchristliche
Sakramentstexte bei Prof. Dr. Hans–Gebhard Bethge während meiner Stu-
dienzeit an der Humboldt–Universität zu Berlin. Hier wurde mein Interesse
für die Lamm–Metapher geweckt.

Einewichtige Etappe stelltemeine Tätigkeit als StudentischeHilfskraft bei
Prof. Dr. Christoph Markschies dar. Unter seiner Leitung assistierte ich bei
der Redaktion der Zeitschrift für antikes Christentum, und von ihm nahm
ich die Begeisterung für das antike Christentum mit auf den Weg.

In Heidelberg war Prof. Dr. Dr. Michael Welker ein hochgeschätzter Un-
terstützer auf dem erstenWegstück der Promotion. Sowohl die Zeit als seine
Lehrstuhlmitarbeiterin als auch die Teilnahme an seinen Doktorandenkol-
loquien ermöglichten mir immer neue Ausblicke.

Ich danke außerdem den „Mit–Promovierenden“ im Doktorandenkollo-
quium bei Peter Lampe. Unsere fröhliche Gemeinschaftmit ihrem lebhaften
und anregenden Austausch half mir über manche Flaute hinweg.

Darüber hinaus war die neutestamentliche Sozietät ein wichtiger Anlauf-
punkt und Lernwerkstatt.

Frischen Wind und neue Aussichten eröffneten mir die „Vorläufigen“:
Dr. Hanna Reichel, Dr. Carolin Ziethe, Dr. Henning Hupe und Dr. Joachim
Vette waren inspirierende Wegbegleiter.

Der Gerhard von Rad–Stiftung danke ich für das Stipendium auf der letz-
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tenWegstrecke und der Evangelischen Landeskirche in Baden für den groß-
zügigen Druckkostenzuschuss.

Mein Dank gilt außerdem den Herausgebern der Reihe NTOA/StUNT
für die Aufnahme in die Reihe und den VerlagsmitarbeiterInnen für die ge-
duldige Betreuung.

VonHerzen danke ich vor allemmeiner Familie. Bei allen Anstrengungen
und Herausforderungen dieser Arbeit haben mich meine Eltern, mein Bru-
der, mein Mann und unser kleiner Sohn auf ihre je eigene Weise begleitet
und unterstützt. Sie waren mit unterwegs auf der Suche nach „Gottesläm-
mern“ durch zahlreiche Museen und Bilddatenbanken, in den Katakomben
Roms und zu den Mosaiken Ravennas. Sie waren Zuhörer und Wegfinder,
und leisteten dazu wertvolle praktische und computertechnische Hilfe. Be-
sonders meinen Eltern danke ich, dass sie mich auf meinem Weg liebevoll
und immer wieder ermutigend an die Hand genommen haben.

Mannheim im Mai 2020
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1 Einleitung: Das Lamm Gottes –
Piktogramm, Symbol und Metapher

Das „Lamm Gottes“ deutet wie ein Piktogramm, das den Weg weist, auf
Jesus Christus hin. In Auseinandersetzung mit dem Text des Neuen Tes-
taments trifft das „Lamm Gottes“ als ein Symbol und als eine Metapher in
Zeugnissen der bildenden Kunst christologische Aussagen über Jesus Chris-
tus.

Von den Anfängen des Christentums an ist das „Lamm Gottes“ eine der
bedeutungsvollsten Christusprädikationen, die in der gesamten Frömmig-
keitsgeschichte der christlichen Kirchen in Liturgie und Poesie aufgenom-
menworden ist – besonders prominent imAgnusDei der Abendmahlslitur-
gie, das seit dem siebten Jahrhundert fester Bestandteil der Abendmahlsfeier
ist. Als Teil des Ordinarii Missae ist das Agnus Dei seit dem Mittelalter au-
ßerdem fester Bestandteil musikalischer Messen.1 Auch in Kirchenliedern
wie in dem Passionslied mit dem Text von Paul Gerhardt „Ein Lämmlein
geht und trägt die Schuld“ wurde das inhaltliche Motiv des Agnus Dei auf-
genommen2. Aber auch in den bildenden Künsten – in Malerei, Skulptur,
auf Mosaiken und Glasfenstern sowie in der Schnitz- und Schmiedekunst
– ist das „Lamm“ über Jahrhunderte hinweg ein beliebtes Symbol für Je-
sus Christus geblieben. Bis heute ist das „Lamm Gottes“ frömmigkeitsge-
schichtlich betrachtet eine der bedeutendsten und am zahlreichsten verwen-
deten Christusprädikationen.3 Gleichzeitig beinhaltet diese Metapher ein
breites Bedeutungsspektrum, was der vielschichtigen kultischen Herkunft
sowie den verschiedenen neutestamentlichen Belegstellen geschuldet ist.4

Wichtigster Textbeleg ist neben 28 Christuslamm–Belegen in der Johan-
nesapokalypse (τä �ρνÐον)5 die johanneische Perikope von der Taufe Jesu,
Joh 1,29–34. Allein an dieser Stelle taucht – auf das ganze Neue Testament
1 Das Agnus Dei wurde von der gottesdienstlichen Liturgie aus in Messen, Choräle, Kan-

taten aufgenommen, beispielsweise von J.S. Bach (H–Moll–Messe, BWV 232), W.A. Mo-
zart (Krönungsmesse, KV 317), L.v. Beethoven (Missa solemnis in D–Dur op. 123), G.F.
Händel (Messias, Teil II+III, HWV 56, mit dem Text der King James Bibel) u.ö. Siehe
auch Flynn, Art. Agnus Dei II. Musikalisch.

2 EG 83 (Ausgabe für die Evangelische Landeskirche in Baden, 1995), Text von 1547. Die
Herrenhuter Brüdergemeine trägt das Christuslamm in ihrem Logo – oftmals umkränzt
mit demSpruchVICITAGNUSNOSTER–EUMSEQUAMUR („Gesiegt hat unser Lamm
– lasst uns ihm folgen“).

3 Stuhlmacher, Das Lamm Gottes – eine Skizze, 529.
4 Siehe Frenschkowski, Art. Lamm Gottes, 854.
5 In Apk 5,6.8.12.13; 6,1.16; 7,9.14.17; 12,11; 13,8; 14,1.4(2x).10; 15,3; 17,14(2x); 19,7.9;

21,9.14.22.23.27; 22,1.3.
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2 1 Einleitung: Das Lamm Gottes – Piktogramm, Symbol und Metapher

gesehen – die Bezeichnung Jesu als „das Lamm Gottes“ (å �µνìς τοÜ θεοÜ)
auf (Joh 1,29.36). Die Metapher soll in der vorliegenden Arbeit hinsichtlich
ihrer Bedeutungsvielfalt in den biblischen Textzeugnissen und ausgewähl-
ten Bildzeugnissen untersucht werden. Ziel der Untersuchung ist es aufzu-
zeigen, dass das Lamm als Bildzeugnis unseren Blick auf Jesus Christus ver-
ändert, denn von den Textzeugnissen wandert unser Blick hin auf die Bild-
zeugnisse und von dort wieder zum Text zurück. Mein Anliegen ist somit
ein zweifaches. Einerseits möchte ich die christologische Lamm–Gottes–
Metapher im Neuen Testament inhaltlich darstellen und andererseits ihre
Wirkungen in der bildenden Kunst beschreiben.
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2 Das Lamm Gottes im Bild:
Textlichkeit versus Bildlichkeit

2.1 Das Gotteslamm in Text und Bild –
eine historische Annäherung

Mit den hier ausgewählten Bildzeugnissen möchte ich exemplarisch zeigen,
wie biblische Texte Frömmigkeit undTheologiegeschichte des Christentums
geprägt haben. Denn das Christentum versteht sich als eine „Erinnerungs-
religion“, deren Erinnerung sich an verschiedenen Orten konstituiert und
widerspiegelt:

„Erinnerungsorte können grundsätzlichmateriellerwie immateriellerNatur sein.
Es kann sich um historische, aber auch mythische Ereignisse oder Persönlich-
keiten, Rituale, Liturgien, Institutionen, Texte und Kunstwerke handeln.“1

Das Lamm Gottes ist ein besonderer Erinnerungsort, der in Texten, Litur-
gie undZeugnissen bildenderKunst christliche Frömmigkeit und das in ver-
schiedenstenNuancen schillernde Bild von Jesus Christus über Jahrhunder-
te hinweg bis heute geprägt hat. An erster Stelle stehen die biblischen Texte,
durch die sich die Gotteslamm–Metapher in die bleibende Erinnerung des
Christentums eingebrannt hat.

2.1.1 Die Gotteslamm–Metapher als Ausgangspunkt einer Verbildlichung

ÇΕν �ρχ¨ù ªν å λìγος.2 (Joh 1,1)

Christliche Religion ereignet sich zuerst imWort: in gesprochener Rede und
imgeschriebenenText. In einemgesprochenenWort, einerMetapher, taucht
auch das Gotteslamm zum ersten Mal auf, um Jesus Christus in besonde-
rer Weise darzustellen. Die Metapher ist ein wichtiges sprachliches Instru-
ment.3 Überlegungen zu einer Definition der Metapher reichen bis in die
Antike zurück.4 Im engen griechischen Wortsinn ist eine Metapher eine
Übertragung (µετ� und φèρειν), woran anschließend Aristoteles den Be-
griff definiert:

1 Markschies/Wolf, Erinnerungsorte, 23.
2 „Im Anfang war das Wort.“
3 Einen Überblick zur Metapher im Neuen Testament bieten beispielsweise Weder, Die

Sprache der Bilder oder Zimmermann (Hg.), Bildersprache verstehen.
4 Siehe eine Zusammenfassung der historischen Entwicklung des Metaphernbegriffs bei

Weinrich, Art. Metapher, 1179–1186.
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4 2 Das Lamm Gottes im Bild: Textlichkeit versus Bildlichkeit

Μεταφορα δε âστιν æνìµατος �λλοτρÐου âπιφορ�.5

Diese Definition einer Metapher lässt sich weiterführen: eine Metapher er-
setzt nicht nur ein Wort durch ein anderes im Sinne eines Synonyms, son-
dern sie baut durch den Austausch der Wörter eine Spannung so auf, dass
etwas Neues entsteht. Nach Paul Ricoeur ist eineMetapher daher eine Kom-
bination verschiedener fremder Motive: zwei Dinge treten zusammen, die
ursprünglich nicht zusammengehören.6 Dabei baut sich eine Spannung auf,
in der ein Sprachbild, die Metapher, entsteht.

„DieMetapher ist vielmehr als eine Stilfigur; durch sie kommen neue Bedeutun-
gen in die Rede. (...) Weil sie Sinn schafft, hat sie auch die Macht, Wirklichkeit
nachzuzeichnen, d.h. der Sprache neue Bereiche von Welterfahrung zu eröff-
nen.“7

So verhält es sich auch mit dem „Lamm Gottes“: mit dem �ρνÐον der Jo-
hannesapokalypse und dem �µνäς τοÜ θεοÜ des Johannesevangeliums tritt
zusammen, was auf den ersten Blick nicht zusammen zu passen scheint:
Der inkarnierte mächtige Schöpferlogos geht eine Verschmelzung mit ei-
nem kleinen wehrlosen Tier ein. Jesus Christus, der Kyrios, wird durch das
Lamm in Gestalt eines Tierkindes, eines Opfertieres, dargestellt. Tertium
comparationis ist der Tod, den Christus als Lamm erleidet. Die charakte-
ristische Spannung, in der zwei Elemente aufeinandertreffen, die in ihrem
eigentlichen Wortsinn nicht zusammengehören, macht Metaphern letztlich
unübersetzbar, wie Ricoeur feststellt:

„Die wahren Metaphern sind unübersetzbar.“8

Das trifft auf Christus als das „Lamm“ zu. Der inhaltliche Reichtum dieser
Aussage in Johannesapokalypse und –evangelium lässt sich nicht einfach in
einen anderen Begriff oder eine andereWendung übertragen. Das trifft auch
auf die Ich–bin–Worte des Johannesevangeliums zu;9 diese Bildworte sind
in ihrem Gebrauch metaphorisch, beinhalten sie doch in sich ein Paradox,
5 Aristoteles, Poetik 21, 1457b. Übersetzung (SL): „Eine Metapher aber ist ein Hinzu-

bringen eines zu etwas anderem gehörigen Namens.“
6 Ricoeur, Stellung und Funktion derMetapher, 45–70; siehe auch Theissen, Polyphones

Verstehen, 330.
7 Ricoeur, Stellung und Funktion der Metapher, 45.
8 Ebd., 49.
9 Joh 6,35 (das Brot des Lebens); 8,12 (das Licht der Welt); 10,9 (die Tür); 10,11 (der gute

Hirte); 11,25f. (die Auferstehung und das Leben); 14,16 (der Weg, die Wahrheit und das
Leben); 15,1 (der wahre Weinstock); siehe auch Joh 18,37 (ein König). Zur detailierten
Textanalyse der einzelnen johanneischen Ich–bin–Worten siehe v.a. Cebulj, Ich bin es,
128–255.

ISBN Print: 9783525570821  —  ISBN E-Book: 9783647570822
© 2020, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen


Saskia Lerdon: Ecce Agnus Dei



2.1 Das Gotteslamm in Text und Bild – eine historische Annäherung 5

das sich nicht auflösen lässt.10 In ihrer Unübersetzbarkeit schaffen Meta-
phern etwas Neues und Einzigartiges:

„die Metapher bringt eine neue Information mit sich“11.

Beim „Lamm Gottes“ treten der Aspekt des Opfers und die Rede vom Tod
JesuChristi so zueinander inBeziehung, dass dieser Tod alsOpfertod gedeu-
tet wird. Darin liegt die „neue Information“.12 Zugleich entsteht durch die
Verknüpfung des Bildes vom sich nicht wehrenden Opfertier mit dem Sohn
Gottes ein neues Bedeutungsspektrum. Hoheit und Niedrigkeit, Macht und
Ohnmacht fallen in der „Lamm–Gottes–Metapher“ zusammen. Die Meta-
pher greift innerhalb des biblischen Textes Traditionsströme der Umwelt
auf, um sie neu zu kombinieren.

Ferner gilt, dass ein Text an sich tot ist und nicht mehr als eine Ansamm-
lung von bedeutungsleeren Zeichen. Gleiches gilt für jedes Kunstwerk: Es ist
nichtmehr als eine Ansammlung von Strichen,Meißelschlägen oder bunten
Steinchen. Derrida definiert „Schrift“ folgendermaßen:

„Ein geschriebenes Zeichen [signe] ist im geläufigen Sinne des Wortes ein blei-
bendes Zeichen [marque], das sich in der Anwesenheit seiner Einschreibung
nicht erschöpft und das zu seiner Iteration Anlass geben kann in Abwesenheit
des empirisch bestimmten Subjektes, das es in einem gegebenemKontext gesen-
det oder produziert hat, und über seine Anwesenheit hinaus.“13

Erst in der Rezeption entwickeln Texte und Bilder eine Bedeutung, die nicht
statisch ist, sondern sich durch den Empfänger immer wieder verändert.
Texte und Bilder sind das, was in sie hineingelesen wird. Zu einem wichti-
gen Moment wird daher der kulturelle Kontext der Empfänger. Ein Lamm
zur Zeit des Neuen Testaments hat eine ganz eigene Bedeutung, die in der
Wirkungsgeschichte übernommen undweiter tradiert wird und sich in neu-
en kulturellen Zusammenhängen wieder verschiebt.

„Gleichzeitig enthält ein geschriebenes Zeichen (…) eine Kraft zum Bruch mit
seinem Kontext, das heißt mit der Gesamtheit der Anwesenheiten, die den Mo-
ment seiner Einschreibung organisieren. Diese Kraft zum Bruch ist nicht ein
zufälliges Prädikat, sondern die Struktur des Geschriebenen selbst.“14

10 Thyen, Zum metaphorischen Charakter, 528.
11 Ebd.
12 Daher begreife ich neben dem �rnÐon die Wendung å �mnäj toÜ qeoÜ für sich genom-

men schon als Metapher. Anders Kunath, Präexistenz, 116 und Zimmermann, Chris-
tologie, 108. Beide sehen erst in der Wortverbindung å �mnäj toÜ qeoÜ å aÒrwn t�n
�martÐan toÜ kìsmou (Joh 1,29.36) eine Metapher und engen so von vornherein auf
einen Sühnopferaspekt ein.

13 Derrida, Signatur Ereignis Kontext, 27.
14 Ebd.
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6 2 Das Lamm Gottes im Bild: Textlichkeit versus Bildlichkeit

Daraus folgt, dass Schrift und Kontext differieren. Die verschriftlichte Got-
teslamm–Metapher wird in neue Kontexte, das heißt in neue Texte, neue
liturgische Ausdrucksweisen und gestaltete Bilder übertragen. Dass bereits
die ersten Christen ihre Glaubensüberzeugungen in gestalteten Bildern fest-
hielten, ist keine Selbstverständlichkeit. Die Frage nach der allgemeinen Be-
deutung des Bildes für das frühe Christentum wird daher im folgenden vor
eine Betrachtung der Bilder vom Gotteslamm gestellt.

2.1.2 Das Gotteslamm und der Stellenwert des Bildes
im frühen Christentum

Και å λìγος σαρc âγèνετο.15 (Joh 1,14a)

Das Wort Gottes – der unsichtbare λìγος – wird in Jesus Christus Fleisch
und damit sichtbar und auch darstellbar. Christus wird zum Bild des un-
sichtbaren Gottes: åς âστιν εÊκων τοÜ θεοÜ �ορ�του16 (Kol 1,15a).17 Dass
der unsichtbare Gott in Jesus Christus darstellbar wird, ist einerseits offen-
sichtlich ein Widerspruch. Andererseits wird die Frage nach dem Bild zu
einer Frage nach der Inkarnation und damit auch zu einer christologischen
Frage: Sind die menschliche und besonders die göttliche Natur Jesu Christi
überhaupt darstellbar?18 Und was bedeutet es, „eine Kirche des Wortes in
einer vom Bild geprägten Kultur zu sein?“19 Oder anders formuliert:

„Wie ist denkbar, dass Gott sich ganz und gar selbst mitteilt und dabei zugleich
absolut jenseits aller Erkenntnismöglichkeiten und also schlechthin der Verbor-
gene bleibt?“20

Welchen Stellenwert hat also das Bild in den ersten nachchristlichen Jahr-
hunderten, in denen auch die ersten „Lamm–Gottes–Darstellungen“ auftau-
chen? Eine Legende besagt, dass das Bild der Gottesmutter, die dem Evan-
gelisten Lukas Modell gesessen habe, früh im Christentum verehrt worden
sei.21 Obwohl dies in das Reich der Legenden gehört, reichen christliche
15 „Und das Wort ward Fleisch.“
16 „Er ist das Ebenbild des unsichtbaren Gottes.“
17 Zum Begriff von � eÊk¸n bei Paulus siehe Lorenzen, Das paulinische Eikon–Konzept.

Lorenzen bezieht sich auf Hans Belting und seine Einteilung in die Kategorien „Bild,
Medium und Körper“, in: Belting, Bild–Anthropologie, 11–56.

18 Diese Frage ist auch verknüpft mit den christologischen Streitigkeiten der Alten Kirche,
über die das Konzil von Chalcedon 451 entschied. Seitdem ist die Zwei–Naturen–Lehre
zum Dogma geworden. Siehe Hauschild, Alte Kirche und Mittelalter, 192–194.

19 Cottin, Das Wort Gottes, 13.
20 Hoeps, Handbuch der Bildtheologie, 15.
21 Kraut, Lukas malt die Madonna, 10. Ein Beispiel ist das spätantike Marienbild „Maria

Advocata“ (verwahrt im Kloster Santa Maria del Rosario, Rom), das Lukas selbst gemalt
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2.1 Das Gotteslamm in Text und Bild – eine historische Annäherung 7

Bildzeugnisse weit in die christliche Überlieferung zurück. Möglich wäre,
dass von Beginn an christlicher Glaube sich nicht nur in Texten, sondern
auch in Bildern manifestierte.22

Die christliche Theologie, wenngleich zuallererst Schriftreligion, ist mas-
siv von Bildern geprägt und beeinflusst, obwohl das Christentum aus dem
Erbe einer Religion entstanden ist, die sich zumindest prinzipiell an ein Bil-
derverbot band. Deshalb wird behauptet, christliche Ikonographie habe sich
erst spät entwickelt, während die Anfänge des Christentums bilderlos gewe-
sen seien.23 Tatsächlich jedochwurde das alttestamentliche Bilderverbot be-
reits in der Phase des Ersten Tempels (597 v. Chr. von den Babyloniern zer-
stört) oft übergangen; erst nach dembabylonischenExil zur Zeit des Zweiten
Tempels, vor allem seit dem zweiten vorchristlichen Jahrhundert unter den
Hasmonäern, wurde die Darstellung von Lebewesen vermieden.24 Gleich-
zeitig zeugen aber jüdische Bildzeugnisse wie die der Synagoge von Dura
Europos (entstanden um 250 v. Chr.) von einem großen Einfluss der jüdi-
schen auf die christliche Kunst.25

Nebendem jüdischenEinfluss ist aber auchder pagan–hellenistischeBild-
begriff für das Christentum prägend gewesen. Dies lässt sich einerseits aus
dem biblischen Kanon und andererseits aus archäologischen Funden sowie
anhand der Schriften der ersten christlichen Theologen belegen.26 Commu-
nis opinio ist, dass im dritten Jahrhundert Bilder aus römischenKatakomben
und auf römischen Sarkophagreliefs biblische Texte und christliche Symbo-
le darstellen.27 Doch bereits im zweiten Jahrhundert entstanden erste Tro-
paia, Siegeszeichen des christlichen Glaubens, in Rom.28 Um 200 ist auch
ΙΧΘΥΣ unter San Sebastiano, also das lateinische Kreuzeszeichen im Fisch

haben soll. In der bildendenKunst ist dasMotiv des Lukasmalers ab dem 15. Jahrhundert
festgehalten worden; siehe u.a. Rogier van der Wyden, Lukas–Madonna, 1440, Museum
of Fine Arts, Boston.

22 Siehe Lampe, Jona in der Jesustradition, bes. 362, sowie Sörries, Spätantike und früh-
christliche Kunst, 46.

23 Beispielsweise: Kraut, Lukas malt die Madonna, 133; Frese, Aktual– und Realpräsenz,
11.

24 Lampe, Jona in der Jesustradition, 359.
25 Sörries, Spätantike und frühchristliche Kunst, 234f.; 244f.; siehe auchMell, Christliche

Hauskirche, 27ff.
26 Zum antiken Bildbegriff siehe z.B. Zimmermann, Christologie der Bilder, 81–74.
27 Engemann, Innovation, 287.
28 Eus., h.e. 2,25,7 (GCS). Sehr umstritten ist das Alter einer Höhlenkirche in Rihab (Jorda-

nien), die zwischen 33 und 70 n. Chr. entstanden sein soll (siehe Sörries, Spätantike und
frühchristliche Kunst, 46f.); desgleichen ein kreuzförmiger Abdruck im Putz eines Rau-
mes in Herculaneum, von wohl vor 79 n. Chr. Peter Lampe führt dieses „Kreuzzeichen“
auf eine Konsolenhalterung, die an der Wand in den Putz eingebracht war, zurück. Siehe
Lampe, Die stadtrömischen Christen, 3.
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8 2 Das Lamm Gottes im Bild: Textlichkeit versus Bildlichkeit

Akrostichon, zu finden sowie das Chi–Rho in frühen neutestamentlichen
Papyri.29 In den Prozess der sich neu entwickelnden christlichen Ikonogra-
phie fließen zudem pagan antike Vorstellungen ein.30

Auch literarische Belege zeigen, dass es schon früh figurale künstlerische
Motive in der christlichen Kunst gegeben haben muss. Tertullian (d nach
220) berichtet von Kelchen, auf denen schaftragende Hirten zu sehen sind
und deutet sie:

A parabolis licebit incipias, ubi est ouis perdita a Domino requisita et humeris
eius reeucta. Procedant ipsae picturae calicum uestrum, si uel in illis perlucebit
interpretatio pecudis illius, urumne Christiano an ethnico peccatori de restitu-
tione conliniet.31

Mit diesem Zitat Tertullians wird deutlich, dass es schon um 200 christliche
Kunst gegeben hat, die zudem zum Gegenstand der Diskussion ihres rech-
ten Gebrauchs wurde.

Gleichzeitig lässt sich aber auch von Anfang an eine gewisse Skepsis ge-
genüber Bildern sowie gegenüber vonMenschen gestalteten Bauten zurVer-
ehrungGottes beobachten, wie sich aus Röm 1,23, Apg 17,24 und 1.Kor 3,16
erschließen lässt. Das Ringen um den Stellenwert des Bildes entspringt ei-
nerseits dem jüdischen Erbe in Aufnahme des Dekalogs und andererseits
einer Ablehnung der heidnischen Kultpraxis. Die Geschichte um den Sil-
berschmied Demetrius aus der Apostelgeschichte (Apg 19,1–40) macht dies
deutlich. Paulus hatte sich der Erzählung zufolge gegen eine Verehrung der
Göttin Artemis gewandt, die in Ephesus besonders verehrt wurde. Der dort
ihr zu Ehren errichtete Tempel, das Artemision, zählte zu einem der sieben
Weltwunder der Antike. In seinem Inneren stand eine Statue der Artemis.
Sie war reich mit Kopfschmuck und Geschmeide verziert, mit Löwen, Stie-

29 Lampe, Traces of Peter Veneration, 281f. Anm. 21 und 22.
30 Beispielsweise ist die hellenistische Königsikonographie für Christusdarstellungen prä-

gend gewesen (siehe Amedick, »Iesus Nazarenus Rex Iudaiorum«, 66), das „philosophi-
sche Lehrgespräch“ war ein Vorbild für die Ikonographie von Petrus–Christus–Szenen
(siehe Dresken–Weiland, Bild, Grab und Wort, 162), und besonders für die Darstel-
lungen Christi als „Guter Hirte“ wurde auf eine lange antike Tradition zurückgegriffen
(Ebd., 92).

31 Tert. Pudic. VII,1 (Übersetzung in: Tertullians ausgewählte Schriften, 2. Bd., 396: „Mit
den Parabeln darfst du beginnen, worin die Rede ist vom verlorenen Schaf, welches der
Herr sucht und auf den Schulter zurückbringt. Kommt her selbst mit den Bildern an eu-
ren Bechern, wenn sogar in diesen sichtbar dargestellt sein soll, wie jenes Tier zu deuten
ist, ob es auf einen christlichen oder heidnischen Sünder gehe in Bezug auf die Wieder-
versöhnung.“) Tertullians Antwort darauf ist, dass es bei dem Schaf um den heidnischen
Sünder gehe.
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2.1 Das Gotteslamm in Text und Bild – eine historische Annäherung 9

ren und Greifvögeln auf den Gewändern, die die vielen Brüste frei ließen.32
Diese Statue sei, wie es in Apg 19,35 heißt, nach dem Glauben der Griechen
vom Himmel gefallen. Vermutlich wurden in Ephesus von Gold– und Sil-
berschmieden kleine Artemisstatuetten sowie silberne Abbilder ihres Tem-
pels (Apg 19,24) angefertigt.33 Der SilberschmiedDemetrius klagt ausAngst
um sein Auskommen mittels seines Kunstschaffens den Apostel an:

Και θεωρεØτε και �κοÔετε íτι οÎ µìνον ÇΕφèσου �λλα σχεδον π�σης τ¨ς
ÇΑσÐας å ΠαÜλος οÝτος πιèσας µετèστησεν Éκανον îχλον λèγων íτι οÎκ
εÊσιν θεοι οÉ δια χειρÀν γινìµενοι. (Apg 19,26)34

Diese Erzählung macht deutlich, dass der lukanische Paulus sich gegen die
heidnische Kultpraxis, die mit Menschenhand Götterrepräsentationen her-
stellt, gewandt hat und sie von den ersten christlichen Gemeinden fernhal-
ten wollte. Paulus selbst liefert in Röm 1,23 einen Beleg für seine Kritik am
Herstellen von Götterbildern.

Clemens vonAlexandria (d um215) empfiehlt alsMotiv für die zumBrie-
feschreiben unerlässlichen Siegelringe nicht – wie sonst allgemein üblich –
das Bild einer verehrten Gottheit in den Ringstein zu gravieren, sondern ein
„Symbol“ des Glaubens zu verwenden: Taube und Fisch zum Beispiel wer-
den so zu frühen symbolhaften „Bildern“ des noch jungen Christentums.35
Interessanterweise wählt Clemens hier bildlicheMotive, die auch von einem
„Nicht–Christen“ verwendet werden konnten, ohne als ein „Skandalon“An-
stoßzu erregen.36

32 Die sogenannte „schöne Artemis“ von Ephesos, von der immer wieder Kopien angefer-
tigt wurden, beispielsweise eine Kopie aus der 1. Hälfte 2. Jh. n. Chr. heute im Museum
Selu‘uk, Türkei; eine weitere aus dem 2. Jh. n. Chr. steht in den Kapitolinischen Museen,
Rom. Siehe außerdem Koch, Bilder aus der Welt des Urchristentums, 23 und 207–210.

33 Vgl. Lampe, Acta 19, 59–76.
34 „Und ihr seht und hört, dass nicht allein in Ephesus, sondern auch fast in der ganzen

Provinz Asien dieser Paulus viel Volk abspenstig macht, überredet und spricht: Was mit
Händen gemacht ist, das sind keine Götter.“

35 Clem. Paid. III 59 (GCS I).Nachdembereits neutestamentlicheTexte dahin zielten: Taube
bei Taufe, Fisch beim Fischzug.

36 Eine Abbildung einen solchen Siegelringes z.B. in de la Ferté, Antiker Schmuck, Bild-
teil Abb. VI (dieser Ring stammt aus dem 3.–4. Jh.; der Gute Hirte ist in einen Karneol-
stein graviert). Auch Ringemit „erhabenen“ Tauben waren gebräuchlich; siehe Greifen-
hagen, in: Tierbilder, hg. v. Gehrig, 199: Fingerring, freiplastisch darauf stehende Taube,
Silber, Reste von Vergoldung, Einlage in Niello, spätere römische Kaiserzeit bis frühby-
zantinisch, 3.–6. Jh. Kein explizit christlicher Hintergrund, wobei dieser auch nicht aus-
geschlossen werden kann. Ein weiterer Taubenring wird beschrieben von Verdier, ebd.:
Goldring mit flatterndem Vogel, in Emaileinlage, spätrömisch oder byzantinisch. In ei-
nen goldenen hohl getriebenen Ring ist statt eines Schmucksteines ein Oval aus Email
eingearbeitet, das auf grünemGrund eineweiße flatternde Taube zeigt.Meines Erachtens
ist ein christlicher Hintergrund möglich.
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